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un des Guten den Höhen sittlicher Kraft und echtenihnen von den Vätern anvertrauten Erbés würdig siınd,
damıt s1ie die überkommene christliche Kultur mıiıt Erfolg Glückes erheben.

verteidigen vermOögen. Denn christliches Leben un Endlich erflehen Wır für Sie alle, die Sie durch Gelehr-
samkeıt un: planvolles Wiıirken dieser Gedächtnisfeierchristliches Menschentum allein die Menschheit

VOTr dem Rücktfall 1n die alten verhängnisvollen Verwir- Würde un Glanz verliehen haben, reichste göttliche (CGsna-
Tungsch des Geılstes un: der Sıtten bewahren, allein den un erteilen Ihnen als Unterpfand dessen VO'  S: Herzen

den Apostolischen egenbefähigt den Menschen, siıch auf dem Weg der Wahrheit

Die ırche in den Ländern

OoOrum des österreichischen AUuUS Anlafs der 'fagung. Der Hirtenbrief weist auf die
Tatsache hin, da{ß die ehrlichen, eifrigen Katholiken und
die wahrhaften qAQristlichen Familien heute NUur eineKatholizismus

Dıe Mariazeller Studientage ZUY Vorbereitung Minderheit 1mM Lande siınd un da{fß daher mi1t großem
Ernst die Ordnung (Gsottes wiederhergestellt werden

des Österreichischen Katholikentages mMUSsSSse, besonders iın Ehe, Famiılıie, Schule un: ım sozialen

Zur geistigen Vorbereitung des 'Österreié:hischen Katho“ Bereich. Der Hirtenbrief bringt .ın seinen weıteren Aus-
führungen die Solidarıtät MIt den verfolgten Glaubens-

likentages, der, wI1e berichtet, als erster se1it 1933 1mM Herbst brüdern der Nachbarländer ZU Ausdruck: „ Wır e1 -
dieses Jahres 1n Wiıen stattfinden soll; wurde VO bıs schaudern 1m Gedanken viele uUunserecr Glaubens-

Maı in Mariazell ine Studientagung abgehalten. Der brüder 1n Nachbarländern, welche jeden Rechtes un jederTagung WwWar die Aufgabe gestellt, die Gesamtsıtuation un relig1ösen un menschlichen Freiheit beraubt sind: Ver-
die wesentlichen Fragen der Kirche un der Katholiken
Osterreichs studieren un: die Ergebnisse 1n orm voNmn afm(C, verfolgt, gefangen, verschleppt, VO abscheulich-

Resolutionen den Bischöfen vorzulegen, die dann über die sten Ha 1n Elend, Hunger un Leiden gestürzt! Im
Namen Gottes erheben Wr Bischöfe un erhebt ıhr

onkreten Aktionen entscheiden haben Die Auswahl Katholiken lauten Protest SCcCHSCH solche Verbrechen der
der Teilnehmer über 300 — erfolgte nach dem rund-
SAatz der achlichen Kompetenz, über alle organı- Religion und der Menschheit. In der Liebe Christı VOI-

siıchern WIr die verfolgten Brüder uUunSsSeTCSs solidarischen
satorischen un: diözesanen Schranken hinweg die Er- Mitgefühls, unscCICI herzlichen Zune1igung, unserer Le1i-
fahrung un Meınung womöglich aller führenden (und deris-_ und Gebetsgemeinschaft.“ Die Bischöfe verweısen
keineswegs uniform d;nkenden) Köpfe des österreichi1- terner auf die große Wohnungsnot, die vielen jungenschen Katholizismus Wort kommen lassen. Es War Menschen unmöglich macht, ine Famılie gründen, —-
in erster Linie ine Versammlung VO:  e} Laien. Die Ge1st-
lichen hatten keine abgesonderte Stellung, sondern w 1€e auf dıe ungenügenden Löhne schr vieler Arbeiter un:!

Angestellter, un appellieren die verantwortlichen Be-
ihr Wort 1ın den Arbeitskreisen gleichgeordnet miıt den hörden, wirklich alles Cun, dieser Not abzuhelten.
ajen. iıne Anzahl Bischöte gaben der Versammlung die Zum Schlufß fordern die Bischöfe ErnNeut die staatliche
Ehre ihres Erscheinens un ıhrer Teilnahme den Be- Anerkennung der kirchlichen Eheschließung und die
ungen: Dr Ferdinand Pawlikowski, der Diözesan- katholische Schule
bischof der Steiermark, in dessen Bereich sıch die Tagung
abspielte, Erzbischof-Koadjutor Dr. Franz Jachym (Wıen) Freiheit und Würde des Menschen
un der Bischof des Burgenlandes, Dr Joseft Schoiswohl. Nach der Pontifiikalmesse tand 1mM großen Saal des
AluchUnterrichtsministerDr Kaolb, inıster Aı Dr{ Hur- Priorates die Eröffnungsversammlung Prof Rudolf
des, Landeshauptmann Krainer (Steiermark) un Lan- Henz begrüfßßte die Teilnehmer 1 Namen des geschäfts-
deshauptmann Dr Gleißner der Tagungeinen Be- führenden Präsidiums des Osterreichischen Katholiken-
suchab An auswärtigen Gasten Uu. A, Prof Dr. Höter und betonte; da{ß die Studientagung eın wesentlicher
(Paderborn), Dr Theophil Herder-Dorneich, Karlheinz el des Katholikentages sel. Das Thema des Katholiken-
Schmidthüs (beide Freiburg im Breisgau) Un Stadtpfärrer „Freiheit un Würde des Menschen“ soll näher
Bernhard Hanßler (Stuttgart) gekommen. Mariazell als schrieben un vertieft werden, die gegenwärtige Lage
Tagungsort W.ar deshalb gewählt worden, weil die Tage klar gesehen und die notwendigen Schlußfolgerungen
der Beratung auch Tage des gemeinsamen Gebetes seın
sollten un aum eın anderer Ort Osterreichs iın diesem daraus SCZOSCNH werden. Noch nıe 1n der Geschichte des

österreichischen Katholizısmus habe ıne Tagung von
besonderen Sınn ein ÖOrt des .Gebet_es 1St Ww1e gerade der vielen Experten für eın ernsties Vorhaben gegeben.

Universitätsprofessor ar] Rahner S J, Innsbruck, hieltalte Wallt ahrteort Mariazell.
dann das einleitende Reftferat über das Thema des Katho-

Eın Hırtenwort der Bischö fe lıkentages. Er Ww1€eSs zunächst auf die bezeichnende Tatsache
hin, dafß VOTr 100 Jahren ıntier Pıus „Freiheit“Die Tagung begann mıiıt einei‘ Pontifikalmesse Marıa-

„eller Gnadenaltar, zelebriert VO! Bischof Pawlikowski. Gegenstand der Kritik un der Vorbehalte der ırche
Während der heiligen Messe verlas der Bischof den ZC- War, heute aber 1US DL das Thema eines Katho-

lıkentages 1SEt.meinsamen Hirtenbrief des österreichischen Episkopates
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Würde der Person natürlichen UN) übernatürlichen da SCIN, selbst wenn alle ıhre Ergebnisse ohne SIC erreich-
Bereich bar Es 1ST durchaus nıcht gleichgültig, ob eCin Re-

Prof Rahner yab C1IHNEC theologisch vertiefte Darlegung sultat IN1Tt odeı ohne Freiheit zustande kommt Und selbst
der Begrifte Freiheit und Würde, ı der den Zuhörern wenn TE sittlich talsche Entscheidung erwarten 1ST

iıcht leicht gemacht War, allen Ausführungen folgen WAare die schlechthinniıge Entziehung des Freiheitsraumes
Aus der Fülle der Gesichtspunkte folgende heraus- MIt der Würde der menschlichen DPerson unvereinbar
gehoben: Der Mensch ı1ST Person, 1SE Geist un als Der Freiheitsraum muß sıch durch alle Bereicheolcher ı der Erkenntnis des Raum-Zeitlichen autf die der

AVielheit SCINCLE unmittelbar gegebenen Gegenstände VOL-
erstrecken

Der Freiheitsraum mnuß sıch du alle ID desausliegende totale Einheit der Wıiırklichkeit Gott, VOr-
1eSCNHN; IST Freiheit: 1ST Individuum und als solches menschlichen Daseins erstrecken Es mu(ß 11NC Oone der
ıcht bloß Fall des Allgemeinen un darf daher 11C der Freiheit der Wirtschaft der Kultur Religiösen
Zukunft der Menschheit j zerstörender Weise geopfert u  Z geben gleichgültig, ob diese Bereiche auch ohne Ge-
werden, 1ST gemeinschaftsbildende Person; 1SE eib- währung der Freiheit richtig funktionieren würden re1-
hafte, welthafte Person, die siıch D: verwirklicht ın Raum heit 1SE CIn höherer Wert als die materielle Siıcherung der
und Zeıt orge für leibhaftes Daseıin und eibhaft physischen Exıistenz und darf daher N1C der Sekurität
unmıiıttelbarer Gemeinschaft weshalb die Persönlichkeit willen preisgegeben werden Andererseits aber 1STt die
des Menschen nıcht i1N bal absolute Innerlichkeit Cr WI1C- materielle Sicherung des menschlichen Lebens, SOWEIL S1C

\ SCH werden kann Zu diesen Elementen sSC1INCS natürliıchen eine Vorbedingung personaler Freiheit 1ST, Namen der
Se1InNs kommt das übernatürliche Existential da dıe Der- menschlichen Würde ordern
so ZUur unmittelbaren Gemeinschaft INIL Gott Christus Die legitimen Einschränkungen des Freiheitsraumesberufen un durch dıe personale Wortoffenbarung Gottes
1in der Heilsgeschichte angesprochen 1ST Im sprach Prof Rahner VO den berechtigten
S0 schr diese Mehrheit VO  3 Existentialen unterschieden Einschränkungen des Freiheitsraumes Es mu{(ß verhindert
werden mufß können diese und ihre Vollzüge werden, da{ß unberechtigter VWeise den Freiheits-
konkret voneiınander geschieden werden Jedes dieser aum des andern einschränkt Daraus ergibt sich der

Demokratie das Prinzıp, die Freiheit der politischen Ge-Existentiale 1STt real VO anderen abhängig Es gyibt daher
keine AÄAutonomie der Wirtschaft gegenüber den staltung NUur denen C1INZ  umcen, die SIC auch anderen
Gesetzen des Geistig Personalen, der Ethik erkennen, und Feinde der demokratischen Ordnung

INUTE Zwang vorzugehen 1ne legitime Freiheitsbeschrän-
Möglichkeiten der Verständigung mık Nichtchristen kung gibt ferner 11 Bereich der Erziehung, dem

Da der nachparadiesischen Sıtuation des Menschen, heranwachsenden Menschen, der durch die vielen auf ıh
tührte Prof Rahner we1iliter AauUS, ine ungetrübte Erkennt- eindringenden Einflüsse VOTAauUsSs Zur Freiheitsentschei-
1115 des naturalen Wesens des Menschen NT IN1L Hıiılfe der dung verdorben werden kann, durch Abhaltung schäd-
Wortoffenbarung (jottes erreichbar IST, hängt die fak- licher Einflüsse die Freiheit EerST richtig ermöglichen
tische Bewahrung der Würde des Menschen, auch deren Und schließlich zibt die Jlegitime Forderung nach
naturaler Dımension, VO  —$ dem übernatürlichen Gnaden- sachhaften Leistung auf Grund der Sache selbst oder auf
willen Gottes 1 Christus aAb Tatsächlich bewahrte Würde Grund frei CINSCSHANSCHNCT Verpflichtungen, Zwang
des Menschen, S1C sıch findet, 1ST Ce1in Stück echt besteht
christlichen Heıiles. Das heißt aber nıcht notwendig, daß
S1C} die bewahrte Würde NUur innerhal des siıchtbaren Die Grenze zayıschen Freiheit und Zwang
Raums des Christentums findet W un wemn Gott die 1sEt nıcht unveränderlich
Gnade 1bt, arüber efindet allein Daher 1ST 1N6 Zum Problem der richtigen Grenzziehung 7zwischen rel-
Verständigung IN1T den Ungläubigen über den naturalen heit un Zwang Prof Rahner, daß jede konkrete

Grenzziehung 1Ur dann ittlich berechtigt 1ST, wenn S1Ceıl des W esens des Menschen, personale Würde un
das natürliche Sıttengesetz grundsätzlıch möglıch un beide Prinzıpien respektiert, un daß 1116 rational aAb-
anzustreben Die praktischen Möglichkeiten dürfen aber leitbare un eCc1in für allemal gültige Grenzziehung _

möglich 1SE Denn der Raum der Freiheit hat EeiNCG objek-nicht überschätzt werden Denn die Konsequenzen AUS

den ZCINCINSAM ANZCNOMMECNECN Grundsätzen über das 1V Variabilität, da sowohl von der konkreten BC-
naturale Wesen des Menschen werden beim Christen un schichtlichen S1ituation WI1IGe Von der Freiheitsentscheidung

des Menschen abhängt. Eıne eindeutige Grenzziehung 1SEbeim Ungläubigen voneinander abweichen, da beim Un-
gläubigen nıcht das (‚anze des Menschen rfaßt iST Die auch VO  3 der Offenbarung un VO der Lehre der Kirche
sich mögliche Einigung tührt nıicht wirklichen her nicht möglich SO 1ST dem Menschen die Herstellung

richtigen Verhältnisses zwischen Freiheit un ZwangBereinigung, sondern NUur 7 vorläufigen Finver-
nehmen, 6e1iNeTr Art modus vivendi. Ci16 171171 Neu gestellte Aufgabe
Auch die Möglichkeit falschen «ittlichen Entscheidung Das Wagnis des bonkreten geschichtlichen Handelns

MM nıcht den Anspruch auf Freiheit uch Berücksichtigung der allgemeinen Prinzıpien
ach Reihe theoretischer Untersuchungen über das un Einkalkulierung der konkreten Sıtuation,
W esen der Freiheit gelangte der Vortragende folgen- Rahner sind sich mehrere Möglichkeiten offen
den bedeutsamen praktischen Konsequenzen Freiheit Als Die hier fällenden Entscheidungen sind nl  cht die An-
die Weiıse der Ane1gnung un Verwirklichung der Person wendung formaler Prinzıpien auf objektiv festgestellte
un ihrer absoluten Würde VOTLr (sott un der (seme1ıln- Verhältnisse, sondern haben den Charakter geschichtlicher
schaft anderer Personen mu{fß auch ihrer selbst wiıllen Einmaligkeit und schöpferischer Unableitbarkeit, der
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die Freiheit iıhrem höchsten Vollzug kommt. Darum _prinzip. war muß jeder eihzelfle‚ jede Gemeinschaft
hat auch das geschichtliche Handeln des Christen 1n Ge- un Autorität dem (sanzen der Kirche eingeordnet und
sellschaft, Staat und Kirche den Charakter des Wagnisses der höchsten Autorität der Kirche untergeordnet se1in. Das
un der Unsicherheit. Wer sich Cn dieses Wagnı1s- bedeutet aber nıcht, daß sS1e nıiıcht ine relatıv selbständige

Funktion haben können. Das bedeutet nıcht, daß dascharakters VONN der Entscheidung dispensiert ylaubt, VOCI-

stößt die Geschichtlichkeit se1ines Daseıins. Der Leben der’ Kırche VO einer zentralen Bürokratie gelenkt
Christ hat nıcht NUur die immer gültigen Prinzıpien würde und alle anderen NUur Befehlsempfänger ohne eigene
verkünden, sondern auch eine konkrete Zukunft Verantwortung un Initiatıve sein dürfen. Auch 1mMm
WagCH. Er mu{ß andeln, ohne da{fß iıhm die Richtigkeit Kirchenrecht sind Verschiebungen der Grenze 7wischen
und Zukunftsmächtigkeit se1nes konkreten Handelns Freiheit und Zwang un in der Verteilung der Pflichten

un Rechte möglıch. Wenn jemand kein Recht gyöttlicherschon durch die Richtigkeit seiner Prinzipien garantiert
1St Das oilt 1im allgemeinen und gilt 1im besonderen hin- Anordnung hat, bedeutet dies noch nıcht, daß CT eın
sichtlich des onkreten Ausgleiches zwischen Freiheit un solches echt nicht durch Investitur VOo  3 seıten der Kirchen

als 1US humanum erhalten könnte. Man könnte sich den-Zwang. Kompromisse, Vorläufigkeiten, Versuche MmMI1t
Vorbehalt, Sichbelehrenlassen durch NCUC Erfahrungen ken, da{ß in dieser Hinsıcht das Laienrecht 1in der Kirche
USW.,. sind richtigen Platz Zeichen der echten Mensch- noch oder wieder ausbaufähig ist.
ichkeit. „Wır haben keinen Grund, uns VOo der Larn

Fs muß eine öffentliche Meınung ıN der X ir‘cbe gebenMonomanıe anderer Weltanschauungen imponieren
lassen. Wer glaubt, alle Schlösser MIit einem Schlüssel Öft- ®

Zum Schluß berührte Prot Rahner einıge gyanz konkrete
necn können, ma{(t sich (sottes Stellung un hat Fragen. Es musse auch 1n der Kirche, erklärte Rahner,
keine echte Zukunft.“ Eın Programm soll nicht die 1NS eine Ööffentliche Meinung geben. 1US D hat celbst gC-
Populäre übersetzte Wiederholung der ewıgen Prinzipien sagt, dafß das Fehlen eiıner öffentlichen Meinung 1n der
se1n, sondern soll ın berechtigter Einseitigkeit, Sıtua- Kircheseine Schuld ware, die Hırt un Herde elasten
tionsgebundenheit das Jetzt gerade Notwendige AauSs- würde, Es 1St fragen, ob diese öffentliche Meıiınung
gCHN. bei uns genügend zibt und ob S1C genügend geduldet „ undKirche und Freiheit wiırd.
Miıt Übergehung des vorbereıteten Abschnittes „Staat und
Freiheit“ denn die eit War schon weıit vorgeschritten Keine Unterdrückung der /élez'nen4 Gemeinschaften
SINg der Vortragende gleich ZUu Thema ‚Kirche un Es muß terner 1ne berechtigté „Koalitionsfreiheit“
Freiheit“ über. Dıe Kirche, stellte nochmals fest, den Christen geben. Das Eigenleben kirchlicher Gemein-
verteidigt die Würde und Freiheit des Menschen. Sıe stellt schaften, die von untfen wachsen, darf 11  cht durch höhere
den Menschen VOrTr den lebendigen Gott und damıt VOTL Organisationsformen ZzZugunsten eines kirchlichen Etatıs-
den Garanten des Rechtes gegenüber der physischen acht N1US unterdrückt werden. Solche Methoden wären ZWar

des Stärkeren. urch ihr VO Staate unabhängıiges Da- übersichtlicher und bequemer, aber auf die Dauer nl  cht
erfolgreich und der Tod wahren kirchlichen Lebens.seıin 1St sıe der lebendige Protest jeden Cäsaropapıs-

INUS, Staatsvergötzung und die Absorbierung des ein überspanntes Ptarr- und Naturständeprinzıp verstößt
einzelnen durch eine staatliche. Bürokratie un totale SCHCH die berechtigte Freiheit des Christen in seınem

relig1ösen LebenPlanung. Indem die Kirche das ew1ge Leben der
Gnade Gottes bekennt, nımmt Ss1C dem Menschen sowohl Neben dem Amt, das 1n rechtlichen Formen weitergegeben
die Hybris wWwI1Ie die Lebensangst, dıe beide gewalttäti- wird, mu{ß in der Kirche das Charismatische, das Prophe-

tische geben, das nıcht VOIN Amts organisiert wer-gCH Versuchen der Vollendung des Reiches Gottes schon
den kann. Man mMu iıhm Raum yeben, selbst WEenNnn seineauf Erden führen. Die Kirche ‚erzieht A Nüchternheit

un Bescheidenheit, die besser als utopische Radikalismen Träger nıcht immer csechr bequem sind.
der Besserung der irdischen Verhältnisse dienen. Die Kirche ıst nıcht alte staatskirchliche Ideale

gebundenDie Kirche ıst heine orm des Totalıtarısmus
Die Kirche mu(ß S1 heute mehr denn Je hüten, 1n den Da die Grenzlinie „wischen Freiheit und Zwang varıabel
Augen der Menschen als klerikale Form eines totalıtären 1St un eine Grenzverschiebung nıcht D eın Recht, SO11-

Systems erscheinen. Dıe Kirche hat die Verheißung, dern Umständen eine sittliche Pflicht 1st, 1st die
durch die Gnade Cottes VOoOr einem wesentlichen. Abfall Kirche nıcht alte Ideale der Protektion der katholi-
vVo ihrer Sendung ewahrt leiben. Da die Kirche schen Religion durch den Staat gebunden. Die Kirche
aber immer auch eine Kirche AUS sündigen Menschen 1St, raucht sıch ihrer Vergangenheit nıcht AA schämen. ber
kann S1e 1n ihren Handlungen gCgCNH die eigenen Prinzi- die Vergangenheit bedeutet keine immer gyültige Ordnung

für die Kirche, wecder das Sacrum Imperium noch derpien verstoßen un die Freiheit des einzelnen verletzen,
W as 1177 Laufe der Geschichte oft geschehen St, In konfessionell gebundene Territorijalstaat INIt seinen Son-
unserer heutigen Situation der Freiheitsgefährdung 1St die errechten für die Kırche als Staatsreligion. Wenn auch

kein Recht für den alschen Kult als solchen gibt, kannKirche mehr denn JC berufen, die Vorkärr\npferiq wahrer
doch durchaus eın echt auf einen Freiheitsraum geben,Freiheit Z sSC1nN.

ın welchem eın alscher ult möglich 1St. Die Unterbin-
Das Subsidiaritätsprinzip ın der Kirche dung e1nes falschen Kultes durch außere Gewalt ware  44 eine

Auch ın der Kirche gibt es unbeschadet ihrer gottgegebe- Einengung des legitimen Freiheitsraumes.
1CeN Grundverfassung hinsichtliıch der Funktion ıhrer Wenn der Staat, schloß Prot Rahner, allen seinen
hierarchisch aufgebauten Autorität das Subsidiarıtäts- Bürgern; also auch den Christen, die ihnen naturrechtlich
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zukommenden Freiheiten Jäßt, wenn CT nıcht antireligiöse mınder gefährlich der faktische Atheismus ZUr Seıite steht
Kulturpolitik treibt und nıicht ı diesem Sınn die T ren- ber diesen Tatsachen darf ber das Zukunftsträchtige
Nnung VO Kirche und Staat versteht, dann rauchen WIL uUunsecrer Sıtuation nıcht übersehen werden Die innerkirch-
Christen für die Kirche keıin Patronat IMITt staatlıchen lichen Erneuerungsbewegungen haben modernen
Zwangsmitteln VO Staat tordern, das die Freiheit Typus des Laienapostels hervorgebracht, der sıch für das
VOo  —_ Nıchtchristen eschränken würde Und WIr sollen sal der Kirche /verantwortlich weiß un anderer-
auch ıcht tun, sondern die Kraft des Evangelıums sCc1 CIn freieres Feld und ine größere Aufgeschlossen-
glauben heit findet Gemessen Ernst des Klerus un der Laıen

War der Status ecclesiae aum Je Zut WI1ie heute
Die Sıtuation des österreichischen Katholizismus

Nach dem Reterat VO Prof Rahner sprach Dr Ignaz Beratungen Arbeitskreisen
Zangerle, Innsbruck über Die Sıtuation des österreichi-
schen Katholizismus Er nannte SsSC1InMNn Reterat Be1- Am Nachmittag dieses ersten Tages begannen,

voneinander, die Beratungen der 20 Arbeitskreise, die
LTag Z Selbstbesinnung der Öösterreichischen Katholiken,

sich VO)  — allen noch vorhandenen Ilusi:onen frei- auch den SAaNZCH Freıitag un Samstag tortdauerten Ihre
zumachen Dr Zangerle gab Rückblick über dıe hemen lauteten Freiheit Uun: Würde des Menschen

(Vorsitzender Prof ar] Rahner) Die missionarischepochen der NECUCICN Kirchengeschichte ÖOsterreichs und Sıtuation Osterreich un deren Bewältigung (Dom-betonte die Bedeutung der Gegenreformation, da diese
das Gesetz für alle Sspatere Entwicklung bestimmt hat SO kapıtular Dr arl Rudolf 1en 79 Die materiellen

Grundlagen der kirchlichen Arbeit (Caritasdirektorwichtig auch die innerkirchlichen Erneuerungskräfte für Dr Leopold ngar, 1cen Der Katholik Auseıin-das Gelingen der Rekatholisierung ÖOsterreichs N,
entscheidend War die acht des habsburgischen andersetzung un Zusammenarbeit MT Nichtkatholiken

N1IV -Prof DDr Franz König, Salzburg) Ehe un: Fa-Staates Der Gewıinn mufßste INIT der Bevormundung der miılie (Oberlandesgerichtsrat Dr Bruno SchimetscheckKırche durch den Obrigkeitsstaat ezahlt werden In der
nächsten Epoche, der E1It Maria Theresias un; Josef I1 1en); 49 Kinderbeihilfen und Familienausgleichskassen

(Nat -Rat Dipl Ing 1US Fink); Die Würde der Hawird die Kıiırche bewufßt Z Dienerin des Staates gemacht, un ihre Stellung der modernen Welrt (Prof Dr ertader eit der Restauration wıird S1IC nNnie der Formel
„Thron un: Altar als STAAtS- und gesellschaftserhaltende Wolf VWıen) Arbeiter un Kirche (Bundesrat Dr arl
Kraftt verwendet (Die ersten Versuche, die Eigenständig- Lugmayer 1en); Rettung des Dortes (Hw Dr Mar-

in Stur Ulrichskirchen, ©)); O  Ö  8 Die Krise der Intel-keit der Kirche behaupten, gehen alle aut Klemens lektuellen N1IV -Prof DDr Leo Gabriel Wıen) 9ı Er-Marıa Hotfbauer un: sCcCiNnen Kreıls zurück.) Es folgt die
eit des parıtätischen Staates Zeitalter des bürger- zıehung un Konfession Schule (Mın Rat Dr Heinrich

Peter, Vıen); 9b Erziehung un Konfession Kinder-lichen Liberalismus nach 1868 ZUur Trennung VO  -
I Horte Heıme (Dr gnes Nieg]l Vıen);Kırche un Staat auf dem Gebiet VO  } Ehe un Schule

kommt un die Kirche die Defensive gedrängt wird Christliche Erwachsenenbildung (Dr gnaz Zangerle,
In der IT nach 19158 erhält unter dem ruck kultur- Innsbruck) 11a Presse (Dr ÖOtto Schulmeister, 1en

11b Fiılm (Prof Dr Aloıs Plankensteiner, Innsbruck);kämpferischer Parolen 11C Parte1 das Mandat tür die
Kirche CINZULTFK  N, wodurch die Kırche den Augen 1lc Rundfunk (Bundesrat Dr Alfons UÜbelhör VWıen);
we1ıntfer Schichten ML bestimmten Parteı gleichgesetzt 12a Soziale Probleme: Mitbestimmung des Arbeiters

(Univ.„Prof Dr Ferdinand Westphalen, Wien); 12b So-un tfür deren Versagen verantwortlich yemacht wırd Die
71ale Probleme: Max Pietsch,letzte Periode endlich die der Herrschaft des National- Flüchtlingsfragen (Dr

soz1aliısmus, bedeutet die völlige Trennung VO] Kirche raz 12c Soziale Probleme Wohnung un Sıedlung
un Staat Zum erstenmal der österreichischen Kırchen- (Min.-Rat Dr. Hans Mitterauer, Wıen); 13 Die Bedrohung
geschichte gibt den ec1in relıgıösen Märtyrer ese der Freiheit Wirtschaft un Staat (Univ-Prof.
Tahre VO  } 1938 bıs 1945 stellen TG unübersehbare Zäsur DDr Anton T autscher, raz

Die Tage begannen jeweıls MIt Messe (3na-dar Es z1bt kein Z7zurück ZUuU Staatskirchentum, kein Pro-
tektorat Parte1 über die Kırche, keine Wiıeder- denaltar. Am Samstagabend, nachdem die Beratungen ab-

geschlossen a  N, wurde 116 Lichterprozession ab-erweckung des Gestern. gehalten.Als die Kennzeıichen der heutigen S1iıtuation wurden VO  3

Dr Zangerle geENANNT Die Dıaspora, da NUur ber die Referate ] den Arbeıtskreisen, die Diskussionen
un die 7zusammenfassenden Resolutionen ann VOTYrerst

ein Viertel VO denen, die siıch als katholisch eingetragen nıcht berichtet werden, da die Beratungen vertraulich DC-haben, sakramental M1 der Kirche verbunden 15L Die
Kirche wiıird 1nNe missionarische Kıirche werden u  N, führt wurden un die Ergebnisse er  R Herbst nach

Prüfung durch die Bischöte den Hauptveranstaltungenwenn sS1ie bestehen ol] Der Verlust der bisherigen O2Z10-
des Katholikentages mitgeteilt werden sollen.logischen Rückhalte der Kirche Das Bauerntum, das durch

Jange Zeıten als feste Größe den Kräfteverteilungen „Ergebnis und Profil“angesehen wurde, 1SE heute VO  ; der zersetzenden Wirkung
der Autfklärung bedroht während der Arbeiterschaft Der Sonntag ‘ (4 Maı) vereinıgte alle Teilnehmer ZUuUr

die Kırche noch ıcht Fufß gefaßt hat, wWwWenn auch C1in Schlußversammlung 1ı Saal des Priorates, Konsisto-
Teıl der alten Ressentiments erloschen 1ST Die CISENLT- rialrat Prof ÖOtto Mauer dem Titel „Ergebnis un
tümliche Unbehaustheit der Kiırche N€: Sıtuation Profil“ das zusammenfassende Referat hielt Er erklärte,
zwiıschen den Zeıten, un die Herausbildung (S2: daß die Tagung wesentliche, weiterführende Ergebnisse

ZUrr. Kirche militanten Atheismus, dem, ıcht erbracht hat, undaß diese Ergebnisse deshalb frucht-

420



in

bar siınd weıl voller Ehrlichkeit Uun!: Selbstkritik C1MN WIT, etwa soz1alen oder politischen Bereich tordern,
Bild der Lage gegeben und die den österreichischen Katho- das ordern WITLr Namen der allgemein menschlichen
lıken heute gestellten Fragen diskutiert wurden lle die Werte für alle un nıcht blofß für uUu1ls Katholiken. Denn
verschiedenen kirchlichen Einrichtungen, Gruppen un die Kirche MU: sıch heute mehr denn 1ı der allgemeinen
Kreıise mußten sıch der öftentlichen Meınung tellen, — menschlichen Nöte annehmen Unsere Tätigkeit mu{fß 1nNe
durch ine echte innerkatholische Publizität zustande kam stark soz1ıale Note tragen und auf . Zuständeretorm
Es wurde auf der Tagung mehrftach die Hoffinung AaUS- hinarbeıten, da erster Lıinıe Gerechtigkeit un
gesprochen, dafß 1ese Arbeitskreise auernden dann eEerst Carıtas geht
Institution Leben der Kirche, selbstverständlich MIL Zu der Frage der Polıitik erklärte Prof Mauer, daß bei
NUur beratendem Charakter, gemacht werden aller Dıistanzıierung der Kırche als solcher VO] der Politik
Proft Mauer betonte die Wiıchtigkeit richtigen Ver- WIL Katholiken uns nıcht Aaus der Polıitik zurückziehen
hältnisses VO  3 Theorie un Praxıs Wır erkannten, dürfen, da C1in Jleergelassener Raum STETIS VO  - den wiıider-

C den Wert Theorie und die Notwen- christlichen Mächten EINSCHOMMC: wırd Hıer lıege 116

digkeit icht blofß VO  ; Schulungen, sondern Or1g1NnNa- grofße Möglıichkeıit, aber auch 1nNe yrofße Verantwortung
IecnN, angestrenNgtenN Denkens das VO  3 einzelnen WIC VOIN der Laıien für die ZESAMLE Kıirche Di1e Durchdringung der
Institutionen eisten 1St VWır rauchen ferner dıe Zu- Welt mit dem Christentum wiırd nıcht zuletzt polıtı-
sammenfassung auf das Wesentliche hın Cin Art Er- schen Raum realisiert werden
wachsenenkatechismus un WIFL rauchen die Um:- Der Redner kam auch auf dıe rage Priester un: 441e
SCETZUNg die Tat Prof Mauer betonte WIC Prof Rahner, sprechen Er W1CS daraut hın, daß der Actıo Catholica
dafß WILr den Mut ZU Rısıko, Zur Wahl un verschiede- nach den W orten des Papstes dıe „presidenza“ be1 den
nen Möglichkeiten, ZUuU Konkreten haben IMNUSSCH, da Lalılen liegt und arnte VOTLr CIM CE Flucht Aaus der Actıo
nıcht SCNUSCH könne, ı Bereich der TeE1NEN Ideen VeOer-
bleiben.

Catholica die Actıo Catholicorum ) S als Ware die
Actıo Catholica oJleichsam sechr klerikalisiert Fuür 1ne

Wır INUSSCHN Nahziele und Fernziele unterscheiden un Actıo Catholicorum C1nMN bestimmtes konkretes Zael,
besonderes Gewicht auf die nächste Planung legen Wır eLw2 soz1alen oder politischen Raum vorhanden SC11M.
rauchen C1inNn Aktion Sınne rationalen, ziel- Im erklärte C dafß noch nıcht alle Chancen des
gerichteten Tätigkeit die nıcht WI1e die ewegung da> Laıien durchdacht und noch WCNI8gCr realısiert sind. Der
Geschenk besonderen geschichtlichen Stunde 1ST SO11- 241e soll geregelten offiziellen Oorm un „SOWEILT
dern VO  — unserem W ıllen abhängt un daher auch ZUur als möglıch“ kirchlichen Raum CNSAYIEL werden
Pflicht gemacht werden ann Diese Aktion wırd sıch nach Zum Schluß nannte der Vortragende CIN19C Schwerpunkteder Formel Cardıjns „sehen, urteilen, handeln vollziehen unserer Arbeit die Bildungsarbeit ZUr HerausformungDie Aktion wırd Gemeinschattscharakter haben un: be- des christlichen Menschenbildes, sowohl Raume der
sonders auf die Bildung kleiner Aktionsgruppen, Werk- Schule daher die Dringlichkeit unserer Schulforderun-
gemeinschaften, Teams hinarbeiten CNn un die Wichtigkeit der Erarbeitung? CHNUMNEin weıterer Gesichtspunkt 1SEt die Notwendigkeit der christlichen Bildungszieles als auch der Orm der
Zusammenarbeit MITL Nichtkatholiken auf der Ebene der christlichen Erwachsenenbildung un der Jugendarbeitnatürlichen Werte, des allgemein Menschlichen. Hıer wird Für dıe katholische Jugend C111 wirklich zroßes

VOr allem darauftf ankommen, ML den ZEIST1IS Führen- Opfer Mitarbeit eld aufgewendet werden
den der Welr draufßen 1115 Gespräch kommen. eıtere Schwerpunkte die Famıilıe, die heute OaZur Lage der Kırche Prof Mauer, da{ß WITLr weder ihrer physıischen Exıstenz autfs tiefste gefährdet IST, der
iıne offene noch 1NC versteckte Protektionierung der Kampf den Totalitarısmus einerselIts durch Bewußt-
Kırche wünschen, sondern ine Kırche, die „ohne jeden
josephinischen Rest“ auf sıch selbst gestellt ıISTt machung dieser Gefahr und andererseits durch die Her-

ausbildung möglichst unmıiıttelbaren, organıschenDer Vortragende wandte sıch terner den falschen Demokratıie, und hinsichtlıch der einzelnen Stände dieSpiritualismus, der ablehnt, die christlichen Ideen 1
dieser Welt konkretisieren. Wır haben keinen Grund, orge tür das Bauerntum, das heute sichtlich Abgleı-

ten ; den christlichen 'T radıtionen begriffen 1ST, für dieerklärte C die natürlichen Mittel abzulehnen (so sehr
WIr andererseits bedacht sCInNn MUSSCH, die arteıgenecn Intellektuellen, diıe sıch voller Krıise befinden, und für
christlichen Miıttel aktivieren.) Es dürfe daher auch die Flüchtlinge, de1ı Exıstenz nıcht DUr GE soz.ales Pro-

blem darstellt, sondern den mystischen Problemenkeine Diffamierung des Organisatorischen und Institutio-
nellen geben. eIit gehört Nach den Dankesworten des Präsı-
In unserem Wıiırken ı die Offentlichkeit hinein MUSSCH denten Henz wurde die Versammlung durch C1in CMC1IN-
WI1r den Schein Konfessionspolitik vermeiıden. Was ZESUNHENCS Te Deum eendet
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